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Kliniken mit Naturtherapien

03130 Spremberg: Krankenhaus Spremberg (Psychiatrie, Psychotherapie und Psychosomatik). Angebot: 

Gartentherapie 

07548 Gera: Wald-Klinikum (Psychiatrie und Psychotherapie). Angebot: Tiergestützte Therapie mit 

Hunden 

07973 Greiz: Asklepios Fachklinikum Stadtroda, Tagesklinik Greiz (Tagesklinik für Psychiatrie und 

Psychotherapie). Angebot: tiergestützte Therapie und Gartentherapie 

12621 Berlin: Vivantes Klinikum (Psychiatrie, Psychotherapie und Psychosomatik). Angebot: Tiergestützte 

Therapie mit Hunden 

14089 Berlin: Anthroposophisches Gemeinschaftskrankenhaus Havelhöhe (Psychotherapie und 

Psychosomatik, Suchtmedizin). Angebot: Gartentherapie 

18209 Heiligendamm: Median Klinik (Akutklinik für Psychiatrie und Psychotherapie, Psychosomatische 

Reha). Angebot: Gartentherapie 

23863 Bargfeld-Stegen: Heinrich Sengelmann Krankenhaus (Psychiatrie, Psychotherapie und 

Psychosomatik). Angebot: Gartentherapie 

25524 Itzehoe: Klinikum Itzehoe (Psychiatrie, Psychotherapie und Psychosomatik). Angebot: Tiergestützte 

Therapie für Erwachsene und Kinder 

30625 Hannover: Medizinische Hochschule Hannover (Psychiatrie und Psychotherapie). Angebot (z.T. im 

Rahmen von Forschungsprojekten): Zoo- und Safaripark-Besuche sowie tiergestützte Therapie mit Hunden 

41238 Mönchengladbach: Somnia Privatklinik (Psychotherapie, Psychiatrie und Psychosomatik). Angebot: 

Tiergestützte Therapie mit Hunden 

41464 Neuss: St. Alexius-/St. Josef-Krankenhaus (Psychotherapie, Psychiatrie und Psychosomatik). 

Angebot: Ökotherapie (Garten, Tiere, Hofladen) 



Tier- und naturgestützte Therapie –

Nur ein Modetrend oder evidenzbasiert?

- Was ist tiergestützte Therapie?

- Wirkmechanismen?

- Studienlage? Evidenz?

- RCT: Tier- und naturgestütztes Achtsamkeitsprogramm für 

rückfallgefährdete depressive Patienten

- Fazit



Abb Unterteilung AAT

Profession



Was ist Tiergestützte Therapie?

„… zielorientierte, geplante und strukturierte therapeutische Intervention, 

welche zum Ziel hat, physische, kognitive, behaviorale oder sozioemotionale 

Funktionen zu verbessern.“

…kein eigenständiges Therapieverfahren, sondern eine Methode, bei der 

das Tier den therapeutischen Prozess unterstützt... (z.B. als „Eisbrecher“, 

zur Motivation, als Sicherheitsanker oder zur Stressminderung)

International Association of Human-Animal Interaction Organizations (IAHAIO, 2018)



Tiergestützte Psychotherapie

1. Planen Sie die Therapie erst ohne Tiere!

2. Mehrwert des Tieres?

3. Welcher Wirkmechanismus wird angezielt?

4. Wie sieht der Einbezug des Tiers aus, welche Funktion bzw. 

„Aufgaben“ hat das Tier?

5. Eignet sich das Tier dafür (Stress)?

Zielformulierung – Planung – Durchführung - Evaluation

modif. nach R. Wohlfarth, 2017



Planung

• Was? 
– Welche Tierart (Größe, Farbe, Eigenschaften)? 

Körperkontakt?

• Wie lang? 
– Wie lange muss der Kontakt sein, damit das Tier 

„wirkt“?

• Wie oft?
– Wie häufig muss der Kontakt sein, damit eine 

Wirkung entsteht?

• Wie anhaltend?
– Wie nachhaltig ist die Wirkung?

• Warum/Wieso? 
– Welcher Wirkmechanismus kommt zum Tragen?

modif. nach R. Wohlfarth, 2017



Achtsamkeit

Nach Künzi, 2018

Hund

Selbstsicherheit, Selbstvertrauen, 

Förderung des Sozialverhaltens



Wirkung auf Verhaltens- und Erlebensbereiche

Neurobiologisch

• Abpuffern von Stressreaktionen (Herzfrequenz, Blutdruck, Kortisol)

• Oxytocin-Ausschüttung

Sozial

• Steigerung sozialer Interaktion

(„sozialer Katalysator-Effekt“)

• Reduktion von Aggression

• Förderung von Vertrauen, Bindung

Psychologisch

• Reduktion von Angst, Schmerzempfinden, Depressivität

• Förderung von Motivation und Konzentration

• Förderung von Empathie

modif. nach R. Wohlfarth, 2017



Hormonelle Veränderungen

• Studien zeigen Oxytocin-Ausschüttung 

– beim Anschauen des Hundes,

– beim Spielen mit Hund,

– beim Streicheln des Hundes.

• Anwesenheit eines Hundes reduziert Stressreaktion besser als 

Plüsch- oder Roboterhund.

Nagasawaa et al (2009) Dog's gaze at its owner increases owner's urinary oxytocin during social interaction. 

Hormones and Behavior; Volume 55, Issue 3, 375-464

Kosfeld et al. (2005) Oxytocin Increases Trust in Humans. Nature 435(7042):673-6 modif. nach R. Wohlfarth, 2017



80 Jungen (7-12 J.) mit frühen Traumatisierungen und abnormen 
Bindungsverhalten in Stress-Situation (Trierer Stress Test):

Vergleich:

(1) Stoffhund

(2) lebender Hund

(3) zugewandter menschlicher Betreuer

DACH-Studie: Beetz, Julius, Turner, Kotschral, 2012

Stressbewältigung bei unsicher gebundenen Kindern



Angst- und Spannungsminderer

bei Kinder in einer Stresssituation

Sicher gebunden Unsicher–vermeidende oder 

desorganisierter Bindungsstil

Die unsicher-gebundenen Jungen waren nur in Gegenwart des Hundes bei Stress souveräner
und gelassener. 
Anstieg Oxytocin, Prolactin, Dopamin > positive Veränderungen im (Sozial-)verhalten 

Beetz et al, 2012



Wirkung auf Verhaltens- und Erlebensbereiche

Neurobiologisch

• Abpuffern von Stressreaktionen (Herzfrequenz, Blutdruck, Kortisol)

• Oxytocin-Ausschüttung

Sozial

• Steigerung sozialer Interaktion

(„sozialer Katalysator-Effekt“)

• Reduktion von Aggression

• Förderung von Vertrauen

Psychologisch

• Reduktion von Angst, Schmerzempfinden, Depressivität

• Förderung von Motivation und Konzentration

• Förderung von Empathie

modif. nach R. Wohlfarth, 2017



Hunde als soziale Mittler
Guéguen & Ciccotti, 2008

• Männer und Frauen werden um Geld für eine Fahrkarte gebeten



Hunde als soziale Mittler
Guéguen & Ciccotti, 2008

• 120 Frauen werden von jungem Mann angesprochen 



Hunde als soziale Mittler

• PsychotherapeutInnen mit Hund wurden als sympathischer

und vertrauenswürdiger eingeschätzt.

– Nur von Patienten mit wenig Vertrauen!



Spezifität?

• Hund, Fisch oder Pflanze: Alle reduzierten gleichermaßen 

die Angst vor einer öffentlichen Rede gegenüber der 

Kontrollgruppe (alleine)

Buttelmann  & Römpke, ANTHROZOOS, 2014



Wirkung auf Verhaltens- und Erlebensbereiche

Neurobiologisch

• Abpuffern von Stressreaktionen (Herzfrequenz, Blutdruck, Kortisol)

• Oxytocin-Ausschüttung

Sozial

• Steigerung sozialer Interaktion

(„sozialer Katalysator-Effekt“)

• Reduktion von Aggression

• Förderung von Vertrauen

Psychologisch

• Reduktion von Angst, Schmerzempfinden, Depressivität

• Förderung von Motivation und Konzentration

• Förderung von Empathie

modif. nach R. Wohlfarth, 2017



Zustandsangst bei akut schizophrenen Patienten
(Lang et al., 2010; n=26)

• Interview mit und ohne Therapiehund
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Warum Tiere und Natur? Theorien…

• Biophilie-Theorie (Wilson, 1984)

• Neurobiologische Hypothesen

– Social Brain Hypothese

– Aktivierung spezifischer neuronaler Netzwerke

– Aktivierung des Oxytozin-Systems

• Bindungstheorie (Bowlby 1969, 1973)

• Non-verbale, analoge Kommunikation (Satir, 2002), 

vorurteilsfrei, unmittelbarer, ehrlicher

• ….

modif. nach R. Wohlfarth, 2017



Warum Natur und Tiere?

Biophilie-Theorie von E.O. Wilson (1984):

Der Mensch besitzt eine angeborene Verbundenheit 
(evolutionäre Affinität) zu anderen lebenden Organismen und 
braucht das Naturerleben, um gesund zu bleiben und sich 
zu regenerieren….Überlebensvorteil 



Physiologische und psychologische Wirkung 

auf Studenten beim Anblick 

künstlicher und natürlicher Stiefmütterchen

Igarashi et al. Int. J. Environ. Res. Public Health, 2015

Figure 1. Visual stimulation with real flowers (left) and artificial flowers (right). The black arrow indicates the 

accelerated plethysmograph



Angenehmer, entspannter, natürlicher…

Igarashi et al. Int. J. Environ. Res. Public Health, 2015



Natur-Defizit-Syndrom

• Erforschtes Phänomen einer zunehmenden Entfremdung von 

der Natur (Louv 2005, Warber 2015):

Nicht-Kenntnis und Nicht-Erleben natürlicher Rhythmen 

und Erscheinungen sowie die Folgen, v.a. für Kinder und deren 

Entwicklung.

nach Spitzer 2019



… positive Assoziation zwischen dem „Ausmaß der Exposition zur 

Natur“ und „Mentaler Gesundheit“, wohingegen städtischer Wohnsitz 

mit einem erhöhten Risiko für die Entwicklung psychiatrischer 

Störungsbilder assoziiert war….“

PNAS | March 12, 2019



Waldbaden
Shinrin Yoku (1982)

„Den Wald mit allen Sinnen aufnehmen“



Psychologische, physiologische und interpersonelle Effekte

von mittlerer Größe…größere Effekte in Wäldern und 

wilder Natur als in Parks und Gärten….und als „indoor“ Mindfulness

2019



50 Studien: “…gardening, green exercise and nature-based therapy are 

effective for improving mental health outcomes in adults, including 

those with pre-existing mental health problems…”

Reduktion von depressiver Stimmung, Ängstlichkeit, negativem Affekt, 

Zunahme positiver Effekte… am effektivsten, wenn 8-12 Wochen, 

mind. 20-90 Min., in der Gruppe, in belassener Natur

2019

Conventry et al, 2021



Studienlage / Evidenz

für tiergestützte Therapie



Konzeptentwicklung, Explizierung

theoretischer Annahmen, Manualentwicklung

Machbarkeitsstudien, proof-of-concept

Anwendung unter Routinebedingungen, 

klinische Nützlichkeit, Dissemination

Phasen der Psychotherapieüberprüfung

Vergleichende Wirksamkeit (RCT)

Modell nach Buchkremer & Klingberg, 2001



49 Studien

Ergebnisse: …mittlere Effektstärken in 4 Bereichen: 

Autismus-Spektrum Symptome, medizinische Probleme, Verhaltensprobleme, und 

emotionales Wohlbefinden.

Schlussfolgerungen: AAT zeigt zusätzlich zu etablierten Verfahren vielversprechende

Ergebnisse. 



2014

7 RCTs: ‘‘Mental and behavioral disorders’’

… low quality: We could not perform

meta-analysis because of heterogeneity.

The effect of AAT was improved mental health 

(e.g., anxiety and mood), QoL, and social behavior.



Trotz hunderter publizierter Studien, nur limitierte Evidenz 

für tiergestützte Therapie…

- keine oder unzureichende Kontrollgruppen 

- kleine Stichproben

- mangelnde Verblindung der Rater

- keine Manualisierung

- keine Langzeitkatamnesen

- Publikationsbias, selektives Berichten

- Allegiance

- Erfassung „adverse events“ (Mensch u. Tier)

- uneinheitliche Begrifflichkeiten
Nieforth et al, 2021

Santaniello et al, 2020

Koukourikos et al, 2019

Turner, 2015

2020



RCT: 

Tier- und naturgestütztes Achtsamkeitsprogramm 

für rückfallgefährdete depressive Patienten



Nachhaltiges
Therapiekonzept

Selbsthilfe-

gruppenAchtsamkeit

Akute 

Psychotherapie
Pharmako-

therapie 
(wenn indiziert)



Achtsamkeit vs. CBASP

106 chronisch depressive

Pat.; frühe Beziehungs-

traumatisierungen

8-wöchige Gruppe

DFG-Studie:

Michalak , Schramm et al., JCCP, 2015

Wie kam es zu dem Konzept der 

natur- und tiergestützten Achtsamkeit?

2021



Ergebnisse: … in diesen Studien fanden sich mittlere und statistisch

signifikante Effektstärken, die belegten dass AAT mit einer geringeren

depressiven Symptomatik verbunden war. 

Allerdings: Nur 5 Studien mit ausreichender methodischer Qualität



Moderate effects were found for depression

(−0.34, n=447), anxiety (−0.29, n=291) and behavioural

disturbances (−0.32, n=367). 

Virues-Ortega et al. 2012



Natur- und tiergestützte Achtsamkeit 

bei Hochrisikopatienten

• 67 Pat. mit mind. 3 depressive Episoden 

• teil- oder instabil remittiert

• frühe Kindesmisshandlungen

• NTA vs. Treatment-As-Usual (alle in ärztlicher Behandlung) 

• Primäres Outcome: Verlauf innerhalb von 12 Monaten nach 

der Intervention, Rückfälle

Gefördert: Stiftung zur Förderung der 

Erforschung von Zivilisationserkrankungen

89% tierlieb; 89% Haustier

92% Naturfreund

54% Erfahrung mit Achtsamkeit



Natur- und tiergestützte Achtsamkeitsgruppe (NTA)

 Acht 2,5-stündige wöchentliche Gruppen-

sitzungen u. Boostersitzung

 in der Natur, mit Schafen

 4-8 TeilnehmerInnen

 2 Leiterinnen

 Hausaufgaben

 manualbasiert



Achtsamkeit bei der Rückfallprophylaxe 

depressiver Patienten

• Aufmerksamkeit lenken 

• Haltung: offen (akzeptierend, 

nicht-wertend) für die Erfahrung

im Moment, Präsenz

• Achtsamkeit nach innen und außen: 

Einlassen auf Andere/s, Mitgefühl und 

Selbstfürsorge

innehalten, präsent sein, sich einlassen, 

Aufmerksamkeitslenkung, offene 

Haltung, stimmig (Körper-Seele-Geist)



Machbarkeitsstudie (n=8)

hohe Akzeptanz, keine Abbrüche, hohe Teilnahmefrequenz

Depressivität: durchschnittliche Verbesserung

Achtsamkeitsfertigkeiten: 
Sign. verbessert (bis auf „Accepting“ / Realität zulassen)



Natur- und tiergestütztes Achtsamkeitsprogramm



Achtsamkeitsübungen

In Stille (mit Anleitung):

- Schafe achtsam betrachten, unterscheiden

- ein Schaf auswählen, nur wahrnehmen und beschreiben (z.B. 

welchen Abstand man einnimmt, etc.), „mimic“ Schaf

- Schaf bürsten/streicheln (halbe Aufmerksamkeit auf sich selbst 

und auf das Schaf, Akzeptanz)

Wahrnehmen, beschreiben, teilnehmen



Weitere Achtsamkeitsübungen

• Führen durch Präsenz (achtsam anleinen, synchron und präsent 
führen, dabei auf sich, auf das Tier und auf die Umgebung achten)

• In Stille: Gehen mit den Schafen, Teil der Herde sein, seinen 
Platz finden, Herde führen 

• Zusammentragen der Erfahrungen, Kontemplation



Achtsamkeitsübungen 

in/mit der Natur

• Hör- und Geh-Meditation im Wald 

• Augenscan in Natur

• Naturmaterial achtsam verarbeiten (z.B. 

Wollverarbeitung, Filzen, Kräuter 

sammeln)

• Balance finden (Steineturm)

• Meditationsplatz finden



Tierethik 

• Keine Wildtiere (nur Beobachten)

• Wissen über Körpersprache des Tieres

– Tierspezifische, artgerechte Kommunikation

• Keine Überforderung des Tieres

– Stresssignale kennen

• (Früh)berentung

• Antropomorphisierung

• Sicherheit von Mensch und Tier 

• Ausbildung des Mensch-Tier Teams

modif. nach R. Wohlfarth, 2017



Zusammenfassung und Ausblick

• Zunehmende Verbreitung tiergestützter Therapie,

Datenlage hinkt hinterher, Depression als Indikationsbereich

• Ermutigende Ergebnisse bzgl. Durchführbarkeit und Akzeptanz des 

NTA, längere Dauer erwünscht

• Im 1-Jahresverlauf weniger Rückfälle und Monate in Depression als unter 

Standardtherapie

• In sekundären Outcomes nur bei Lebensqualität signifikante Unterschiede

• Mehr Evidenz durch hochqualitative Studien (u.a. für trauma-sensitive 

Achtsamkeitsprogramme)


